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Die Koordination des Güter- und Leistungsaustausches in arbeitsteilig organisierten Volkswirtschaften ist nicht oh-ne Aufwand an Ressourcen möglich. Dieser Aufwand, der aufgrund unvollkommener Information entsteht und der notwendig ist, damit als gerecht empfundene Vereinba-rungen über den Leistungsaustausch getroffen werden können, wird als Transaktionskosten bezeichnet. Der da-bei zugrunde liegende Transaktionsbegriff läßt sich wie folgt skizzieren: Unabhängig von dem physischen Güter-transfer werden die Gütern anhaftenden Rechte (Proper-ty Rights) auf der Grundlage zuvor ausgehandelter Verträ-ge getauscht; bezeichnet man diesen Tausch von Proper-ty Rights als Transaktion, so kann man die damit verbun-denen Kosten der Informationsbeschaffung, des Vertrags-schlusses, der Vertragsdurchsetzung sowie eventuell auf-tretende Anpassungskosten als Transaktionskosten be-zeichnen. Dabei ist zu beachten, daß nicht nur monetär erfaßbare Kosten gemeint sind, sondern alle mit der Transaktion verbundenen Anstrengungen und Opfer (Kosten im Sinne von hinzunehmenden Nachteilen). Transaktionskosten - vor allem von Ronald Coase in die wirtschaftswissenschaftliche Diskussion eingeführt -bilden die Grundlage für verschiedene Erklärungs- und Gestaltungsansätze. So läßt sich u.a. die Existenz von langfristigen, integrativen Vertragsbeziehungen (wie sie sich z. B. in Form von arbeitsrechtlichen Dienstverträgen einer hierarchischen Organisation ergeben) mit den be-sonderen Problemen der Vereinbarung bestimmter Lei-stungsbeziehungen erklären; langfristige globale Verträge verursachen unter bestimmten Bedingungen weniger Ko-sten als der wiederholte Abschluß kurzfristiger detaillier-ter Verträge. Letztere werden häufig als typische Form marktlicher Koordination angesehen. Weiterhin kann z.B. die Beurteilung von ganzen volkswirtschaftlichen Ordnungssystemen (Koordination durch Pläne; Koordi-nation durch Preise) anhand der unterschiedlich hohen Transaktionskosten erfolgen. Auch kann die Entstehung von Unternehmungen, verstanden als Leistungsvermitt-ler zwischen Märkten, aus Transaktionskostenvorteilen gegenüber direktem Leistungsbezug der Endverbraucher erklärt werden (besonders augenfällig: Großhandel, Ban-ken, Beratung usw.). Für die Bestimmung der transaktionskostenminimie-renden Organisationsform der Aufgabenabwicklung in 
* Prof. Dr. Arnold Picot, Technische Universität München, Lehrstuhl für Allgemeine und Industrielle Betriebswirtschaftsleh-re, Arcisstraße 21, 8000 München 2. 
Unternehmungen geht man sinnvollerweise zweistufig vor: 
( 1 ) Festlegung der Arbeitsteilung mit der Umwelt: Wel-che zur Erfüllung der Gesamtaufgabe notwendigen Leistungen sind unternehmungsintern, welche ex-tern abzuwickeln (intern und extern z. B. unterschie-den danach, ob die Ressource arbeitsrechtlich in die Unternehmung eingebunden ist); bzw. wieviel »marktliche« und wieviel »hierarchische« Koordina-tion ist für die Erstellung der Leistung insgesamt zu wählen? 
Für diese Entscheidungen, d.h. die Auswahl von effi-zienten Vertragsalternativen, bildet die Transaktionskos-tenhöhe ein sinnvolles Entscheidungskriterium, wenn folgende Prämissen erfüllt sind: 
- Produktionskosten und Leistungen sind gegenüber ei-ner Veränderung der Organisationsform invariant (an-sonsten ist eine Gesamtkostenbetrachtung not-wendig); - es findet effizienzorientierter Wettbewerb zwischen den Akteuren in einer Wirtschaft statt; - es besteht grundsätzlich Vertragsfreiheit. 
Es ist dann für jede Teilleistung diejenige Vertragsform zu wählen, deren Transaktionskosten minimal sind. Die jeweilige Höhe der Transaktionskosten hängt nun von den Bewertungsproblemen einer Leistung und von der gewählten Vertragsform ab. Je größer die Schwierig-keiten bei der Leistungsbewertung (Beschreibung der Leistung, Bestimmung eines Preises etc.) sind, desto hö-her sind die zur Überwindung dieser Probleme aufzu-wendenden Transaktionskosten. Die Einflußgrößen der Bewertungsproblematik werden in der Theorie aufge-zeigt (u.a. Spezifität bzw. alternative Verwendbarkeit der Leistungen). Allerdings zeigen die Kosten der jeweiligen Vertragsformen mit dem Wachsen der Bewertungspro-bleme unterschiedliche Verläufe. Abb. 1 verdeutlicht die-sen Zusammenhang modellhaft für zwei exemplarisch ausgewählte Vertragsalternativen. Beim kurzfristigen Vertrag fallen bei geringen Bewer-tungsproblemen auch nur geringe Transaktionskosten an, da Anbahnungs- und Vereinbarungskosten weitgehend entfallen; der in solchen Fällen existierende Marktpreis stellt nämlich einen Indikator für Knappheitsverhältnisse dar. Ein langfristiger Vertrag verursacht in diesem Fall relativ hohe Transaktionskosten; Aushandlung von Ver-tragsdetails, Leistungskontrolle und bei geänderten Gege-benheiten notwendige Anpassungen können nun wegen 
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Abb. 1: Transaktionskosten bei unterschiedlichen Ver-
tragsformen und Bewertungsproblemen 
der langen Bindungsdauer aufwendiger sein als wieder-holte Spontanbeschaffung. Bei großen Bewertungsproblemen sind die Transak-tionskosten der kurzfristigen Vertragsform besonders hoch, weil aufgrund des häufigen Abschlusses hohe Ver-einbarungs- und Anbahnungskosten auftreten. Umge-kehrt fallen bei langfristiger Vertragsgestaltung die Ver-einbarungskosten nur einmal an, und die Kontrollkosten steigen nur mäßig, da die Unsicherheit der Leistungsmes-sung in langfristigen Verträgen bereits (z.T.) berücksich-tigt wird. 
(2 ) Strukturierung der internen Arbeitsteilung: Wie sind die intern abzuwickelnden Leistungen organisato-risch zu strukturieren? 
Auch dieser Bereich der »klassischen« Organisations-wissenschaft, insbesondere des situativen Ansatzes, läßt sich transaktionskostentheoretisch interpretieren: Die Festlegung der effizienten Organisationsstruktur erfolgt letztlich am Transaktionskostenkriterium, d.h. durch ge-eignete Abstimmung der innerbetrieblichen Leistungen 
sollen die Transaktionskosten minimiert werden. So kann z.B. die Tatsache, daß stark gewachsene Unternehmun-gen von der funktionalen zur divisionalen Organisations-form übergehen, damit erklärt werden, daß aufgrund der kürzeren Informationswege, der klar getrennten Verant-wortungsbereiche und der Zuweisung größerer Autono-mie an Sparten die Transaktionskosten gesenkt werden können. Die Grenzen einer unmittelbar praktischen Anwend-barkeit des Ansatzes ergeben sich aus den Schwierigkei-ten einer Objektivierung und Operationalisierung ver-schiedener Transaktionskostenarten, die manche nicht monetarisierbare Bestandteile enthalten (z.B. Opportuni-tätskosten aufgrund von Zeitverlusten, Bewertungsun-schärfen). Andererseits bietet der Ansatz erstmalig eine geschlossene Grundlage für eine ökonomische Theorie der Organisation unternehmerischer Aufgaben. Er könn-te damit zu einer Überwindung der Zersplitterung in der betriebswirtschaftlichen Organisationstheorie beitragen. 
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